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Seit unserer Gründung prägt ein Prinzip unser
Handeln: Wir machen uns stark für das, was
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VORWORT

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Tage werden wieder spürbar länger, das Wetter, nach einem mehr als ins Wasser 
gefallenen Winter, nun endlich sonnig und schon leicht frühlingshaft. Corona scheint 
nach gut zwei Jahren auch etwas weniger bedrohlich zu sein. Alles gute Vorausset-
zungen, um einmal richtig durchzuatmen und sich auf schöne und unbeschwerte 
Tage zu freuen. Und dann das! 

Mitten in Europa wird ein Krieg vom Zaun gebrochen, der in seiner Zerstörung und in 
seinem Leid nicht grauenhafter sein könnte. Feindbilder werden konstruiert, die es 
nicht gibt, und innerhalb von Stunden werden wir in Zeiten katapultiert, die wir nach 
unserem Verständnis längst hinter uns gelassen hatten. Die Bilder aus der Ukraine 
sind nicht zu ertragen, Bilder die ein völlig entrückter Präsident mit seinem men-
schenverachtenden und verdrehten Bild und seinem ihm hörigen Regime zu ver-
antworten hat. Egal welche Seite irgendwann, irgendwie, irgendwas falsch gemacht 
hat, für diese abscheulichen Dinge kann es keine Rechtfertigung und kein Vergessen 
geben. Dialog war nie der Plan, das Gegenteil war der Fall. Von langer Hand geplant, 
wie einem Drehbuch folgend, wurde der brutale Überfall auf ein souveränes Land 
eiskalt ausgeführt und von beängstigenden und unfassbaren Worten begleitet.

Aber die gute Nachricht ist, dass der Großteil der restlichen Welt eindrucksvoll und 
geschlossen zusammensteht und für seine Werte konsequent eintritt und starke Si-
gnale sendet, die auch die Solidarität zu den Menschen in der Ukraine bekunden. 
Sehr bemerkenswert ist aber auch die Geschwindigkeit der Zeitenwende in der Ber-
liner Politik und die Einigkeit und Souveränität der Regierung und aller Parteien der 
demokratischen Mitte. Dazu wird auf den Straßen demonstriert, für Frieden, Respekt 
und Nächstenliebe. Denken wir an den Rosenmontag in Köln oder die zahlreichen 
Veranstaltungen in unseren oberbergischen Orten. Machen wir weiter so, bekunden 
wir laut und deutlich unsere Meinung, helfen wir den Flüchtenden und setzen damit 
unsere Menschlichkeit und unsere Werte diesen grauenhaften Ereignissen entgegen.

Vor Ihnen liegt aber jetzt eine neue Ausgabe unseres Lokalmagazins, mit vielen ab-
wechslungsreichen Artikeln. Wir hoffen, Sie damit auch in unruhigen und ungewis-
sen Zeiten erfreuen zu können. Unsere Heimat hat wie immer viel zu bieten.

Bleiben Sie gesund und zuversichtlich, wir wünschen Ihnen, Ihren Familien und 
Freunden ein schönes und friedliches Osterfest. 
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www.ueberberg.net
Jetzt neu! In Ihrem TRINKEN & Leben 

und gepflegter bergischer Gastronomie.

Blicken auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2021 zurück: 
Aufsichtsvorsitzender Dr. Udo Meyer (vorn), Vorstands-
vorsitzender Ingo Stockhausen, Manfred Schneider, 
Frank Dabringhausen und Jörn Richling (v.l.n.r.).

Die Volksbank Oberberg trotzt einmal mehr dem all-
gemeinen Trend. So konnte das größte selbstständige 
Kreditunternehmen im Oberbergischen Kreis bei 
der kürzlichen Bilanzpressekonferenz für das Ge-
schäftsjahr 2021 erneut mit überdurchschnittlichen 
Zuwachsraten in allen Geschäftsbereichen aufwarten. 
Aber auch Filialschließungen, wie sie auf Bundesge-
biet auch bei vielen Volks- und Raiffeisenbanken mitt-
lerweile gang und gäbe sind – im vergangenen Jahr 
ging nach Angaben des Genossenschaftsverbandes die 
Zahl der mit Personal besetzten Zweigstellen im Bun-
desgebiet (außer Bayern und Baden-Württemberg) 
um 223 auf 3866 zurück – sind bei der Volksbank Ober-
berg kein Thema, wie der Vorstandsvorsitzende Ingo 
Stockhausen rückblickend feststellte und auch für die 
nächsten Jahre versprach. Im Gegenteil, im Septem-
ber 2021 eröffnete die Volksbank in den ehemaligen 
Räumen der Commerzbank, die ihre Geschäftstätig-
keit in Wiehl aufgegeben hatte, ein neues Immobili-
en-Beratungszentrum mit „Wohlfühlatmosphäre“ für 
Immobilien und Versicherungen, wie Stockhausen 
stolz berichtete.

D iese Investition sei schon ein deutliches Bekenntnis 
zur heimischen Region gewesen, sagte Stockhausen. 

Damit aber nicht genug: Auch für das Jahr 2022 plant die 
Volksbank Oberberg eine Investitionssumme von rund fünf 
Millionen Euro, um die Hauptstelle in der Wiehler Bahnhof-
straße zu sanieren und zu modernisieren.

So soll das 1984 eröffnete Bankgebäude eine neue Fassa-
de erhalten (siehe Grafik Seite 23), der Kundenbereich mo-
dernisiert, energetisch saniert und aufgestockt werden, um 
im Obergeschoss neue Seminarräume zu schaffen. Wie der 
stellvertretende Vorstandsvorsitzende Manfred Schneider 
mitteilte, hoffe man, im Mai mit dem Umbau beginnen zu 
können und „die Bauarbeiten noch in diesem Jahr zu einem 
positiven Ende zu bringen“.

Positives hatte Ingo Stockhausen aber auch für das Ge-
schäftsjahr 2021 zu berichten, für das er die Überschrift 
„Kontinuität und Beständigkeit“ wählte. Trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen (u.a. Corona, geopolitische Spannun-
gen, Brexit, anhaltende Niedrigzinspolitik, gestiegene Infla-
tionsrate, Materialknappheit) habe die Volksbank Oberberg 
„ihre erfolgreiche Entwicklung abermals fortsetzen und ihre 

Marktposition im Privat- und Firmenkundengeschäft weiter 
ausbauen können“. Und Stockhausen untermauerte seine 
Ausführungen mit konkreten Zahlen: So stieg das betreute 
Kundenvolumen um 515 Millionen Euro (7,8 %) auf 7,1 Mil-
liarden Euro, die Bilanzsumme um 4,6 % auf nunmehr 4,3 
Milliarden Euro. Zudem habe die Bank 3,5 % neue Vollbank-
kunden gewonnen und auch die Zahl der Mitglieder habe 
sich um 2,7 % auf nunmehr 42.000 Miteigentümer erhöht, 
die mit insgesamt 80 Mio. Euro an der Volksbank beteiligt 
seien.

Der „Treiber“ dieser positiven Entwicklung sei erneut das 
Kreditgeschäft gewesen, denn mit Gesamtkreditzusagen 
von 689 Mio. Euro sei die Volksbank wieder ein „gefragter 
Partner von Privatkunden und Unternehmern“ gewesen. Als 
„großen Vertrauensbeweis“ der Kunden wertete Stockhau-
sen auch den Einlagenzuwachs um 9,3 % auf nunmehr 3,5 
Milliarden Euro betreutes Anlagevermögen. Und trotz aller 
Widrigkeiten im wirtschaftlichen Umfeld konnte die Volks-
bank auch ihren Jahresüberschuss gegenüber dem Vorjahr 
leicht auf 10,4 Mio. Euro steigern. Über das positive Ergebnis 
dürfen sich die Mitglieder der Bank freuen, denn Stockhau-
sen kündigte an, dass Vorstand und Aufsichtsrat der Vertre-
terversammlung erneut eine Dividendenzahlung von 2,5 % 
vorschlagen werden.

Freuen konnten sich schon im vergangenen Jahr viele hei-
mische Vereine und Einrichtungen, die die Volksbank in 
2021 mit insgesamt 500.000 Euro unterstützte. Außerdem 
habe die Crowdfunding-Plattform mit 6.486 Unterstützern/
innen 72 Projekte mit insgesamt 425.739 Euro ermöglicht. 
Zudem gehöre die Bank, die im vergangenen Jahr 43,5 Mio. 
Euro für Löhne und Gehälter, Dividenden- und Steuerzah-

lungen ausschüttete, weiter zu den „Topsteuerzahlern in der 
Region“, sehr zur Freude der Kämmerer der Mitglieds-Kom-
munen.

Zum Abschluss der Bilanzpressekonferenz kündigte der 
Aufsichtsratsvorsitzende Dr. Udo Meyer zum kommenden 
Jahreswechsel auch einen Wechsel im Vorstand der Volks-
bank Oberberg an. So werde der Vize-Vorstandsvorsitzende 
Manfred Schneider (64) nach 48 Jahren, davon 24 Jahre 
im Vorstand, die Volksbank verlassen und seinen bereits 
einmal verschobenen Ruhestand antreten. Und sein Nach-
folger ist schon berufen und genau wie Schneider ein „Ei-
gengewächs“: Dipl.-Bankbetriebswirt Jörn Richling (53), der 
seit 2018 als Bereichsleiter für das gesamte Privat- und Ge-
werbekundengeschäft der Bank in der Wiehler Hauptstelle 
und für die Fachbereiche Vertriebssteuerung und Marke-
ting verantwortlich ist. Ab 1. Januar 2023 wird Richling, der 
zusammen mit seiner Familie in Dieringhausen lebt, dann 
zusammen mit Ingo Stockhausen und Frank Dabringhausen 
das dreiköpfige Vorstandsteam bilden.

Volksbank Oberberg: „Kontinuität und Beständigkeit“ – und 
klares Bekenntnis zur Region

Text: Dieter Lange  Fotos: Thomas Knura/Volksbank Oberberg, Ingenieurbüro Lang & Stranzenbach

Volksbank Oberberg in Zahlen (31.12.2021)

Bilanzsumme: 4,3 Mrd. € (2020: 4,2 Mrd. €)

Betreutes Kundenanlagevermögen: 3,5 Mrd. € (2020: 3,2 Mrd. €)

Betreutes Kundenkreditvermögen: 3,6 Mrd. € (2020: 3,2 Mrd. €)

Betreutes Kundenvolumen: 7,1 Mrd. € (2020: 6,6 Mrd. €)

Bilanzgewinn: 10,4 Mio. € (2020: 10,3 Mio. €)

Cost-Income-Ratio: 56,9 (2020: 57,0)

Mitarbeiter: 477 (2020: 484)

Geschäftsstellen: 30 (2020: 30)
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OBERBERG AKTIV

Text und Fotos: Esther Schittko

Wieso ist Ganzkörpertraining so wichtig? Reicht es 
nicht nur, gezielt Körperbereiche bei Bewegung und 
Sport zu fordern?

Oft gehen uns Fragen wie diese und weitere durch den Kopf:
•	 Ich habe doch nur Rücken, meine anderen Körperteile 

sind in Ordnung.
•	 Es geht doch nur darum, meine Schmerzen am Knie loszu-

werden, wozu brauche ich Ausdauertraining oder Stabili-
tät im Oberkörper dabei?

•	 Ich brauche nur meine Schulterschmerzen loszuwerden 
und alles ist wieder in Ordnung.

•	 Ich möchte nur meine Ausdauer verbessern, damit ich wie-
der Treppen hoch und runter oder zum Büro gehen kann, 
ohne zu schnaufen oder ein Gefühl von zitternden Pud-
dingbeinen zu haben.

Unser Körper ist anatomisch wie ein Domino aufgebaut. 
Fängt ein Körperteil an zu zwicken, dann gewöhnen wir uns 
zunächst an diesen schmerzhaften Zustand. Wird es aber 
nervig, versuchen wir dem zu entgehen, indem wir in eine 
Schon-, Gang- oder Sitzenhaltung verfallen.

Durch diese Schonhaltungen verursachen wir eine anato-
mische Dysbalance, die Schmerzentwicklungen an anderen 
Körperstellen hervorruft, die bisher nicht schmerzhaft wa-
ren, nun aber symptomatisch zu spüren sind. Bedingt durch 
den Schmerz bewegt man sich eher weniger und am Ende  

 
mangelt es an der Regelmäßigkeit. Solch ein anatomisches 
Domino könnte zum Beispiel wie folgt ablaufen:

Durch Stress, viel Arbeit oder den inneren Schweinehund 
leidet die allgemeine Ausdauer. Man ist schneller außer 
Puste, selbst nach nur wenig Anstrengung. Als Folge mei-
det man Bewegung, Muskeln werden abgebaut und die 
Körperstabilität, die sich in unserer Haltung spiegelt, leidet. 
Unser Körper rostet ein, wird steifer, unbeweglicher und 
verspannt, schmerzt hier, zwickt da. Leichte Zerrungen, 
Verspannungen und Krämpfe sind in der Regel die Folge. 
Unsere Antriebslosigkeit nimmt zu und wir erleben oftmals 
Schwankungen unserer Laune. Leistung und Motivation, 
beruflich wie privat, sinken, Gefühle von Verzweiflung und 
Überforderung werden täglich mehr und selbst Vergess-
lichkeit nimmt enorm zu. Damit einher gehen oft Gefühle 
von Angst und leichterer Reizbarkeit. Schlaflosigkeit wird 
fast normal, da man sich nicht erinnern kann, wann man 
zuletzt vernünftig geschlafen hat. Dies kann dann zu einer 
Dauermüdigkeit führen, die selbst mit unzählbaren Tassen 
Kaffee nicht wegzubekommen ist und als Folge an unserem 
Selbstwertgefühl nagt. Selbstsicherheit, egal ob beruflich 
oder privat, geht verloren. Die innere Ruhe fehlt und sogar 
die Motivation im Leben schwindet.

Wir haben es selbst in der Hand, diese Kettenreaktion des  
Dominoeffekts zu unterbrechen, indem wir unseren Körper 
als Einheit betrachten und nicht nur versuchen, die  

schnellste Lösung an der Stelle zu erzielen, an der der 
Schmerz am größten ist. Daher sollten wir regelmäßig 
ein umfassendes Ganzkörpertraining machen, mit 
dem Fokus auf Vorbeugung, damit Beschwerden erst 
gar nicht eintreten, Rehabilitation, für die Stellen, die 
bereits gelitten haben oder zurzeit leidend sind und 
fordernd sowie regelmäßig, um unseren Körper wei-
terhin fit und gesund zu halten, auch wenn wir schon 
Zwischenziele erreicht haben. Sonst werden der inne-
re Schweinehund und seine Schwester, die wir im Ag-
gertaler und Homburger in der letzten Ausgabe 4/2021 
besprochen haben, sich schnell und unbemerkt wie-
der in uns einschleichen.

Für eine gute Trainingsbalance enthält Bewegung und 
Sport als Ganzkörpertraining u.a. folgende Elemente: 
Ausdauer für das Herz-Kreislaufsystem, Kraftausdau-
er der Muskeln zum Muskelaufbau und zur Körper-
straffung, Entspannung für die Physis und die Psyche, 
Gleichgewicht, Koordination, und Schnelligkeit zur 
Körperwahrnehmung und motorischen Kontrolle 
unseres Körpers. Diese vorgenannten Elemente sind 
geeignet, Domino-Reaktionen unseres Körpers zu un-
terbrechen. 

Je länger man wartet, desto schwieriger wird der An-
fang, da der Dominoeffekt im Körper weiter voran-
schreitet und letztlich viele Stellen mit Symptomen 
wie Schmerz, Verkrampfung oder Verspannung spür-
bar werden lässt. Wer selbst nicht weiß, wo er eigent-
lich beginnen soll, holt sich professionelle Hilfe hinzu.

Unser Körper ist ein Gewohnheitstier und gewöhnt 
sich an das, was wir ihm vorgeben, Faulheit oder auch 
Bewegung, er nimmt es gerne an. Ein erster wichtiger 
Schritt wäre eine sportliche Neuausrichtung des Kör-
pers und die Vorgabe positiver Dinge, denn wie immer 
beginnen auch weite Wege mit einem ersten Schritt.

Einen guten und gesunden Start ins neue Jahr wünscht 
Ihnen Ihr Master Personal Trainer Esther Schittko.

Steckbrief Esther Schittko:

• Master Personal Trainer

• Fitnesstrainer A-Lizenz

• Functional Trainer

• Lizenz für Reha-Sport-Orthopädie

• Rückenschullehrer

• Osteoporosetrainer

• Trainer für Therapie und Prävention

• Ernährungstrainer

• Fitnessmasseur

• Live-Video-Coach

Live-Video-Coaching: www.trainiere-mit-erfolg.de

Anatomisches Domino und der menschliche Körper

Weitere Infos: Telefon 02262 699855 oder
www.esko-personal-training.de
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GASTRONOMIE

Text: Dieter Lange  Foto: Genossenschaft „Zum Hohl“

Der Kneipennotstand in Dieringhausen hat seinen 
absoluten Höhepunkt erreicht, nachdem seit Weih-
nachten die letzte Dorfkneipe „Zum Hohl“ in dem 
Gummersbacher Stadtteil geschlossen ist. Der 77-jäh-
rige griechische Wirt Diamantis Xanthoulis, der von 
seinen Stammgästen nur liebevoll „Dia“ genannt wur-
de, musste aus Alters- und Gesundheitsgründen nach 
40 Jahren den Zapfhahn endgültig zudrehen. Da alle 
Bemühungen nach einem Nachpächter erfolglos blie-
ben und auch seine beiden Söhne Alexandros und 
Georgios nicht in die Fußstapfen ihres Vaters treten 
wollten, hat Dieringhausen, wo Ende der 1970er Jahre 
noch über zehn Bierkneipen existierten, seine letzte 
Gaststätte verloren. Aber jetzt gibt es neue Hoffnung, 
nachdem sich kürzlich die „Genossenschaft Zum 
Hohl“ gegründet hat, die es sich auf ihre Fahnen ge-
schrieben hat, die letzte Dorfkneipe zu retten und den 
Gaststättenbetrieb aufrechterhalten will. Dabei soll 
das erfolgreiche Hülsenbuscher Modell, wo ebenfalls 
durch das Engagement der Bürger und der Gründung 
einer Genossenschaft der Fortbestand der Dorfknei-
pe „Jäger“ gesichert wurde, zum Vorbild genommen 
werden.

U nd die Rettungsbemühungen der Gaststätte sind schon 
in konkrete Bahnen gelenkt – und auch bereits weit 

fortgeschritten. So wurde Anfang Januar die Genossenschaft 
gegründet, die Satzung verabschiedet und ein zweiköpfiger 
Vorstand mit Helmut Stumpe (1. Vorsitzender / 2.v.re.) und 
Peter Lüdorf (2. Vorsitzender) gewählt; ebenso ein Aufsichts-
rat, dem neben dem Vorsitzenden Ralf Steinebach (2.v.li.) 

 
noch Eckhard Hauer, Alexandros (re.) und Georgios Xanthou-
lis (li.), Melanie Lüdorf und Ingo Lüdorf angehören. Dankbar 
sind Helmut Stumpe und Peter Lüdorf für viele wertvolle 
Tipps, die sie in diesem Anfangsstadium von den Verant-
wortlichen der Hülsenbuscher Kneipengenossenschaft er-
halten haben: „Mit den Kollegen haben wir uns mehrfach 
getroffen und tolle Unterstützung erhalten.“ Aber auch der 
Vorstandsvorsitzende der Volksbank Oberberg, Ingo Stock-
hausen, der ja beruflich mit dem Genossenschaftswesen 
eng vertraut ist, gab ihnen wertvolle Ratschläge.

In der Satzung heißt es zum Sinn und Zweck der Genos-
senschaft: „Gegenstand des Unternehmens ist der Erhalt 
und Betrieb der einzigen noch verbliebenen Gaststätte im 
Ort „Zum Hohl“ als Begegnungsstätte für die Bürgerinnen 
und Bürger von Dieringhausen und Umgebung und alle 
Maßnahmen zur Förderung der Ortsverbundenheit aller 
Dieringhausener Bürger, insbesondere die Durchführung 
von kulturellen Veranstaltungen oder gemeinsame Aktio-
nen (…). Auf der eigenen Homepage (zum-hohl.de) machen 
die Initiatoren nochmals sehr deutlich, welcher Verlust die 
Schließung der Gaststätte Zum Hohl für Dieringhausen be-
deutet: „In den vergangenen Jahrzehnten war die Gaststätte 
ein zentraler Anlaufpunkt für Stammtische, Vereine, sowie 
Bürger aus allen Bevölkerungsschichten von Dieringhausen 
und Umgebung. Ob Jung oder Alt, ein jeder fühlte sich beim 
„DIA“ willkommen, sei es für das Feierabendbier, eine Runde 
Billard oder Darts, den Stammtisch oder die Feier im Raum 
nebenan.“

Helmut Stumpe und Peter Lüdorf sind über die bisheri-
ge Resonanz sehr erfreut – und dementsprechend positiv 

gestimmt. Obwohl sie, nicht zuletzt bedingt durch die Co-
rona-Pandemie, bisher fast nur durch Mundpropanda 
Werbung für ihre Rettungsbemühungen machen konnten, 
haben sie bereits über 30 Beitrittserklärungen erhalten – 
Tendenz steigend. Bei aller Freude über diese positive Re-
sonanz der Mitgliederwerbung betonen Stumpe und Lüdorf 
aber auch, dass der Fortbestand der Gaststätte nur durch 
ehrenamtliches Engagement, sprich unentgeltlicher The-
ken- und Kneipendienst, gelingen kann. „Bis Mitte des Jah-
res möchten wir rund 100 Genossen und 50 aktive Helfer ge-
wonnen haben“, nennt Peter Lüdorf das erste Ziel. Ein Anteil 
an der Genossenschaft kostet 100 Euro.

Lobend sprechen sich die Initiatoren für die Unterstützung 
ihrer ehrgeizigen Pläne durch die Stadt Gummersbach und 
den Oberbergischen Kreis (Lebensmittelüberwachung) aus: 
„Das waren bisher sehr kooperative Gespräche.“ Als Wie-
dereröffnungstermin für die Gaststätte „Zum Hohl“ wird 
(„Wenn alles so klappt, wie wir es uns vorstellen“) Ende Mai/
Anfang Juni dieses Jahres ins Auge gefasst. Dabei sind fol-
gende Öffnungszeiten geplant: mittwochs bis sonntags von 

17 bis 23 Uhr, zusätzlich soll sonntags ab 10 Uhr für den 
Frühschoppen geöffnet werden (Ruhetage: Montag und 
Dienstag). Für den Theken- und Kneipenbetrieb sind jeweils 
zwei ehrenamtliche Helfer eingeplant. „Wir wollen errei-
chen, dass jeder aktive Genosse nur einmal im Monat Dienst 
machen muss.“ Derzeit noch nicht geklärt ist, ob die Kneipe 
auch Speisen anbieten wird. „Da gibt es unterschiedliche 
Denkmodelle, noch ist aber alles offen“, sagt Peter Lüdorf.

Sehr froh sind Stumpe und Lüdorf, dass sie mit Alexandros 
und Georgios Xanthoulis auch die beiden Söhne des bishe-
rigen Wirts mit zu den ersten Genossen begrüßen konnten. 
Und für die beiden Brüder ist es selbstverständlich, dass sie 
durch ihr aktives Engagement auch ihren Beitrag zum Ge-
lingen der ehrgeizigen Pläne leisten wollen: „Wir, aber auch 
unser Vater wären sehr glücklich, wenn die Kneipe auf diese 
Weise gerettet werden könnte und weiter ein Treffpunkt für 
alle Bevölkerungsschichten wäre.“

Genossenschaft will die letzte 
Dieringhauser Dorfkneipe 
„Zum Hohl“ retten

Infos: zum-hohl.de oder kontakt@zum-hohl.de
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VERANSTALTUNGS-TIPP

Text: Mike Altwicker  Foto: Lina Sommer

Wie wäre es, wenn Sie im Laufe der Geschichte alle 
notwendigen Informationen über den Mörder bekä-
men und doch bis zur letzten Seite nicht den blassen 
Schlimmer einer Ahnung hätten, was wirklich pas-
siert ist? Wie wäre es, wenn Gut und Böse einfach 
vertauscht wären? Trauen Sie niemandem in diesem 
Buch; Sie könnten es bereuen.

Die Geschichte:
Ein Paar Anfang dreißig, Sarah und Marc, und ihr Mitbe-
wohner Henning, Marcs bester Freund. Drei Jahre lang 
sind sie aufs Engste verbunden, teilen ihre Träume und 
Sehnsüchte. So scheint es zumindest. Als Henning in der 
gemeinsamen Wohnung brutal getötet wird, weisen alle 
Spuren auf die beiden hin. Hat sie ihn getötet, war er es? 
Haben sie es gemeinsam getan oder läuft der Mörder noch 
frei herum? Und was hat ihre einst so große Liebe von ei-
nem Tag auf den anderen zerrissen? Bei den Vernehmun-
gen erzählt jeder seine eigene Geschichte, aber nur eine ist 
wahr. Falls überhaupt … 

 
Die Bewertung:
Zahlreiche Male hat Linus Geschke schon bewiesen, dass er 
ein Meister der Spannung ist. Ob in „Die Lichtung“, seinem 
ersten Krimi, der in Wiehl spielte oder in „Tannenstein“, 
seinem 5. Roman. Immer war man als Leser gefangen in 
einer Geschichte, deren Ausgang ungewiss war. Linus 
Geschke gehört längst zu den ganz großen Namen in 
Deutschland, wenn es um Thriller geht. Sein neuestes 
Buch ist brillant und perfekt inszeniert und immer wenn 
Sie denken, dass Sie die Wahrheit kennen, dann sage ich 
Ihnen: Sie kennen sie nicht!

BUCHTIPP VON MIKE ALTWICKER

Lesen Sie doch mal rein!

Linus Geschke
Das Loft
Piper Verlag, € 16,00

31. März 2022  |  20 Uhr  |  Forum der Volksbank Wiehl

David Lagercrantz: Der Mann aus dem Schatten

Stockholm 2003: Ein Schiedsrichter der Fußballjugend wird 
erschlagen aufgefunden. Der Verdacht fällt sofort auf einen 
überengagierten Vater, doch es fehlen Beweise. Der neue Po-
lizeichef holt daraufhin zwei Außenseiter ins Team: die junge 
Streifenpolizistin Micaela Vargas, die aus demselben Problem-
viertel wie der Verdächtige stammt, und den renommierten 
Psychologen Hans Rekke, ein brillanter Beobachter und Spezi-
alist für Verhörtechniken. Rekke folgt bald einer ganz anderen 
Spur und gibt nicht nur Vargas Rätsel auf. Doch nur wenn beide 
an einem Strang ziehen, haben sie eine Chance gegen über-
mächtige Gegner. Denn dieser Fall ist weit größer, als anfangs 
angenommen.
David Lagercrantz wurde weltberühmt, weil er die Folgeroma-
ne der Millenium-Trilogie von Stieg Larsson schrieb. Den deut-
schen Part liest Dietmar Wunder, die deutsche Stimme von 
James Bond. Es moderiert Margarete von Schwarzkopf. 

Klarer 
 Kurs. 
 Starke 
 Heimat. 

 Landtag: 
Löttgen.

Veranstaltungs-Tipp

Karten gibt es bei Hansen & Kröger
Telefon 02262 797927
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Mi | 08.06.2022 | 20:00 Uhr 
Ein Kuss - Antonio Ligabue
Schauspiel - Bühne 32

Mi | 06.04.2022 | 20:00 Uhr 
Amerika
Schauspiel - Bühne 32 

Do | 14.04.2022 | 20:00 Uhr 
Mandylion
Musiktheater 

© Burghofbühne Dinslaken

© a.gon Theater München

Halle 32 | Gummersbach

Tickets: www.koelnticket.de, 
AggerTicket im Forum GM

www.halle32.de

5.500 Jahre  
Kultur- und
 Technik- 
geschichte

Sonntags 13.00 –17.00 Uhr
außer an Feiertagen
Gruppen tgl. nach Anmeldung

Ohlerhammer, 51674 Wiehl
Telefon 02262 78 -1280
info@achseradwagen.de

w w w . a c h s e r a d w a g e n . d e

BPW BERGISCHE ACHSEN

Museum
 Achse, Rad und Wagen

AUSBILDUNGSBERUFE IN OBERBERG

Text: Anna-Lena Schäfer  Foto: MMD Werbetechnik

Was hat dich an dem Beruf Werbetechnikerin überzeugt?

Das erste Praktikum habe ich bei einer Freundin gemacht. 
Schon nach dem ersten Tag war ich mir sicher, dass ich ge-
nau das machen möchte. Die Freude an der Arbeit mit Tex-
tilien und Folien hat sich dann über mehrere Praktika und 
Probearbeiten weiter gefestigt. Bei MMD hat es mir schon 
während eines Praktikums gut gefallen. Da es in 2020 jedoch 
keinen freien Ausbildungsplatz mehr gab, habe ich nach 
dem Abitur zunächst bei einem anderen Arbeitgeber an-
gefangen und konnte dann glücklicherweise im Dezember 

2021 hierhin wechseln. Ich finde das Arbeitsklima zwischen 
den Kollegen einfach klasse. Wir sind aktuell sieben Leute. 
Wenn wir in der Firma sind, machen wir gemeinschaftlich 
Mittagspause, sitzen in der Runde zusammen und tauschen 
uns aus. Auch ganz generell die Arbeitsabläufe, Organisa-
tion und Planung funktionieren hier sehr gut. Das ist nach 
meiner Erfahrung nicht überall so. Und der Beruf bietet auch 
nach der Ausbildung Entwicklungsmöglichkeiten. Man kann 
einen Werbetechnikmeister oder einen Techniker machen. 
In meinem Fall mit Abitur käme auch ein Studium Richtung 
Grafikdesign in Frage. Aber mal schauen, wo es hingeht. 
Erstmal möchte ich die Ausbildung zu Ende machen und bei 
MMD bleiben.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus?

Jeder Tag ist anders. Das ist das Schöne an unserem Beruf. 
Ich fange morgens um 7 Uhr an. Dann gibt es erstmal eine 
Zielrunde mit Kaffee, bei der besprochen wird, was an dem 
Tag ansteht. Aktuell haben wir beispielsweise zwei Autos 

zum Beschriften hier stehen. Der weitere Tag läuft dann ganz 
unterschiedlich ab – vom Vorbereiten der Folien, über die 
Beschriftung von Fahrzeugen und Schildern bis zur Planung 
großer Reklamen. Manchmal sind wir auf Montage draußen 
und arbeiten in bis zu 15 Metern Höhe mit Steigern und 
Hebebühnen, um große Leuchtreklamen oder ähnliches an-
zubringen. Feierabend ist dann am frühen Nachmittag um 
16 Uhr.

Welche Aufgaben magst du besonders, welche weniger?

Es ist ein praktischer Handwerksberuf. Es gibt immer etwas 
zu tun und man sieht direkt das Ergebnis der Arbeit. Natür-
lich gibt es auch einige theoretische Bereiche wie Verarbei-
tung und Materialkunde, die man sich in der Berufsschule 
und bei der täglichen Arbeit aneignen muss. Für mich ist es 
die perfekte Mischung. Ich mag die Abwechslung zwischen 
der Arbeit in der Firma und draußen auf Montage unterwegs 
zu sein. Außerdem gehören Autofolierungen zu meinen 
Lieblingsaufgaben. Für die Folierung bitten wir die Kunden, 
ihre Fahrzeuge möglichst sauber zu uns zu bringen. Das 
klappt nicht immer wie geplant. Wir machen zwar sowieso 
nochmal eine Grundreinigung von außen, aber wenn der 
Kunde kurz vorher noch durch den Wald gefahren ist, kann 
das manchmal ziemlich aufwändig werden. Aber das gehört 
eben auch dazu und es überwiegen ganz klar die schönen 
Aufgaben.

Sophie Berghaus stammt gebürtig aus Marienheide und macht eine 
Ausbildung zur Werbetechnikerin bei MMD Werbetechnik in Wiehl.

„Es ist einfach schön zu sehen, was man geschafft hat. 
Für die Vollfolierung meines Privatwagens habe ich 
rund 43 Stunden gebraucht. Jetzt ist er matt blau statt 
schwarz und ich bin rundum zufrieden.“

Was macht eigentlich eine 
Auszubildende zur Schilder- 
und Lichtreklameherstellerin/  
Werbetechnikerin?
Drei Fragen an … Sophie Berghaus

Ausbildung 
Schilder- und Lichtreklamehersteller/in 

Werbetechnik ist überall präsent, der Ausbildungs-
beruf dagegen kaum bekannt. Dabei bietet der Job 
jede Menge Vielfalt: Schilder- und Lichtreklameher-
steller/innen beraten Kunden bei der Gestaltung von 
Werbung. Sie entwerfen und realisieren nach Kun-
denwünschen Produkte wie Leuchtreklameanlagen, 
Schilder und Anzeigetafeln. Neben handwerklichem 
Geschick ist auch gestalterisches Talent gefragt. 
Auszubildende entwerfen unter anderem Schriften, 
Schriftzüge und Zeichen und arbeiten sie digital am 
Bildschirm aus. Entsprechend dieser Vorlagen bear-
beiten sie die Trägermaterialien für das Endprodukt. 
Es gibt zwei wählbare Schwerpunkte: Im Schwer-
punkt Grafik, Druck, Applikation geht es vor allem 
um Gestaltung und Verarbeitung. Die Auszubilden-
den wählen Schriftarten aus, plotten und kleben Fo-
lien, verwenden bildliche Darstellungen oder setzen 
Digitaldruckverfahren ein. Im Schwerpunkt Technik, 
Montage, Werbeelektrik/-elektronik sorgen sie für 
die fachgerechte Befestigung von Werbeschildern 
und Lichtreklamen. Dafür sind auch elektrotechni-
sche Fähigkeiten gefragt: Zu den Aufgaben zählt das 
Verlegen von Leitungen und das Herstellen elektri-
scher Anschlüsse sowie die Montage und Konfigura-
tion von elektronischen Steuerungen.

Die Ausbildung dauert drei Jahre und ist je nach 
Schwerpunkt bei verschiedenen Werbeunterneh-
men im Oberbergischen möglich. MMD Werbetech-
nik ist seit 2008 von der IHK als Ausbildungsbetrieb 
genehmigt und bildet seit 2015 auch als Schilder- 
und Lichtreklamehersteller/in aus. „Klares Ziel bei 
der Wahl der Bewerber ist immer, die Auszubilden-
den in unseren Betrieb zu übernehmen“, erklärt In-
haber Jan Mickoleit. „Dabei zählen Schulnoten nur 
zweitrangig. Das wichtigste ist, ob jemand ins Team 
passt. Denn in unserem Job müssen wir als Team 
funktionieren.“ 

� Weitere Infos: www.hwk-koeln.de 
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Vitamin D   |  Büro für Design   |  Zirrer Str. 17   |  51674 Wiehl
Telefon 02262 6995266  |   info@vitamind.de  |   vitamind.de

Logoentwicklung
Corporate Design

Imagewerbung

Hindenburgstr. 18  |  51643 Gummersbach  |  info@immofi nanz-schild.de

Wir sind Ihr fachkundiger Ansprechpartner wenn Sie ...

• eine Immobilie verkaufen oder kaufen möchten,

• eine günstige Finanzierung für den Kauf, Bau, die Moderni sierung 
oder Umschuldung einer Immobilie benötigen,

• ein Haus mit einem zuverlässigen Partner bauen möchten.

Wir sind Ihnen dabei gerne behilfl ich! ✆02261- 947730

Ihr zuverlässiger Partner.

Text: Dieter Lange  Foto: BWO Behinderten Werkstätten Oberberg

Das hätten 1972 die Gründungsväter wohl selbst in ih-
ren kühnsten Träumen nicht zu hoffen gewagt, dass 
ihre Idee mal zu so einer Erfolgsgeschichte werden 
würde: Heute, 50 Jahre nach der Gründung der BWO 
Behinderten Werkstätten Oberberg GmbH, sind die 
BWO die größte Reha-Einrichtung für erwachsene 
Menschen mit Beeinträchtigung im Oberbergischen 
Kreis. Was vor 1972 in der ehemaligen Volksschule in 
Wiehl-Faulmert mit sieben Mitarbeitern begann, hat 
sich heute mit 750 Beschäftigten mit Beeinträchtigung 
und 230 hauptamtlichen Kräften, verteilt auf die drei 
Standorte Wiehl-Faulmert (Foto oben), Wiehl-Bomig 
und Morsbach-Lichtenberg, zu einem der größten 
Arbeitgeber in der Region entwickelt. Und das 50. 
Jubiläum soll natürlich auch gefeiert werden, und 
zwar mit einem „Tag der offenen Tür“ am 3. Septem-
ber 2022, „falls“, so hofft jedenfalls Geschäftsführer 
Jens Kämper, der 2018 die Nachfolge des langjährigen 
BWO-Chefs Dietmar Groß antrat, „es die Corona-Lage 
zulässt“.

R ückblende: 1963 schlossen sich Eltern von Kindern mit 
Handicap auf der Suche nach einer fach- und sachge-

rechten Förderung für ihren Nachwuchs unter Federführung 
von Fritz Rau zum „Verein zur Förderung und Betreuung 
behinderter Kinder Oberbergischer Kreis e. V.“ zusammen.  

 
Und dieser Elternverein mit seinen knapp 400 Mitgliedern, 
bei dem heute Klaus Pütz den ersten Vorsitz innehat, grün-
dete 1972 die Behinderten Werkstätten Oberberg GmbH 
in Wiehl-Faulmert. Unter Trägerschaft dieses Vereins steht 
neben der BWO heute auch noch das „Haus früher Hilfen“ 
und die „HBW Haus für Menschen mit Behinderung Wiehl“ 
mit sieben Wohneinrichtungen in Wiehl, Waldbröl und 
Nümbrecht mit insgesamt 225 Bewohnern, die dort, je nach 
Schwere der Beeinträchtigung, entweder nach dem Modell 
„Betreutes Wohnen“ oder rund um die Uhr betreut werden.

Die BWO sind eine Einrichtung, um Menschen mit Beein-
trächtigung die Teilhabe am Arbeitsleben zu ermöglichen. 
Wie Jens Kämper erläutert, stehe die BWO „allen Menschen 
mit Beeinträchtigung offen, unabhängig von der Art und 
Schwere, die nicht auf dem ersten Arbeitsmarkt beschäftigt 
werden können“. Dabei handele die BWO nach dem Leitbild 
„Miteinander leben und arbeiten“. Was das konkret für die 
Praxis bedeutet, konkretisiert Michael Bey, Prokurist und 
Gesamt-Werkstattleiter für alle drei Standorte in Faulmert, 
Lichtenberg und Bomig, der 2006 offiziell in Betrieb genom-
men wurde: „Wir verstehen uns nicht allein als Stätte der 
Arbeit, beruflichen Rehabilitation und Produktion, sondern 
auch als Lebens-Stätte zur Erhaltung und Verbesserung der 
erworbenen Leistungsfähigkeit und zur Weiterentwicklung 
der Persönlichkeit.“ Und Kämper ergänzt: „Der Mensch mit 
Beeinträchtigung steht im Mittelpunkt unseres Handelns. 

Seine Teilhabe am Arbeitsprozess und höchstmögliche 
Selbstständigkeit haben für uns oberste Priorität.“

Gleichzeitig, und darin sieht Kämper keinen Widerspruch, 
sehen sich die BWO aber auch als kompetenter Partner der 
Industrie, der Wirtschaft und Kommunen. Die BWO stehe 
bei ihren Kunden für Qualität, Professionalität und Termin-
treue. Und ein Blick in die Kundenliste bestätigt diese Aus-
sage, denn sie liest sich wie ein „Who‘s Who“ der oberbergi-
schen Industrie mit fast allen namhaften Unternehmen. „Wir 
sind für viele Unternehmen so etwas wie die verlängerte 
Werkbank“, sagt Michael Bey. Und Kämper lobt die „gute 
Zusammenarbeit seit vielen Jahrzehnten mit der oberber-
gischen Industrie“, betont aber auch, dass auch von der 
BWO „100-prozentige Qualität und die Einhaltung der Lie-
fertermine“ verlangt würden: „Zufriedene Kunden sind für 
uns die beste Werbung.“ In dem Zusammenhang verweist 
er nicht ohne Stolz darauf, dass man über ein anerkanntes 
Qualitätsmanagement verfüge, das seit 2003 nach DIN 9001 
zertifiziert sei.

Der Leistungskatalog der BWO für gewerbliche, kommunale 
und private Kunden ist sehr vielschichtig und umfasst fol-
gende sechs Geschäftsbereiche:

·	 Verpackung und Montage (u.a. Bearbeiten von Einzelteilen, 
Kabelkonfektion und Elektroverdrahtung, Lötarbeiten);

·	 Metallbearbeitung;
·	 Papierweiterverarbeitung (Dienstleistungen rund um Ko-

pie, Druck und Versand);

· Garten- und Landschaftsbau, wobei das Angebot von Lie-
ferung von ofenfertigem Brennholz, über Mähen von Ra-
senflächen bis zur Pflege und Gestaltung von Gräbern und 
Grabstätten reicht (Foto auf der nächsten Seite);

· Wäscherei und Heißmangel mit Hol- und Bringdienst für 
Großkunden (Foto oben rechts);

· Holzwerkstatt und Korbflechterei.

BWO feiern 50. Jubiläum: „Miteinander leben und arbeiten“
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Na klar – und das mit Ökostrom und Erdgas 
zu guten Preisen und attraktiven Rabatten. 

STABILEN Sommer?

Jetzt 
wechseln

02261 3003-777
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Wenn dies auch die Ausnahmen sind, aber sowohl Kämper 
als auch Bey verweisen darauf, dass die BWO ihre Beschäf-
tigten auch dabei unterstützen und begleiten, wenn sie auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt arbeiten wollen. So wür-
den interessierte Beschäftigte auf ein Praktikum auf dem 
allgemeinen Arbeitsmarkt vorbereitet und begleitet. Den 

Werkstatt-Beschäftigen sei es aber auch möglich, durch ei-
nen ausgelagerten Arbeitsplatz in einem Unternehmen zu 
arbeiten (z.B. Hausmeister, Gärtner oder Servicekraft im Ein-
zelhandel). 

Aber auch die Menschen mit Mehrfachbehinderungen, die 
einen erhöhten Pflegebedarf haben und nur mit leichten 
Arbeiten beauftragt werden können, werden bei den BWO 
betreut, und zwar in heilpädagogischen Arbeitsgruppen von 
sieben bis acht Personen.

In der BWO wird nicht nur gearbeitet, vielmehr gibt es auch 
Fortbildungsangebote und Freizeitprojekte für alle Beschäf-
tigen (z.B. Fußball-AG, Discoveranstaltung in der Waldbröler 
Nutscheidhalle und Kochveranstaltungen), die aber, so be-
dauert Kämper, „leider in den letzten zwei Jahren durch Co-
rona alle weggebrochen sind“. Deshalb ist sein Wunsch ver-
ständlich, dass sich im Herbst die Lage entspannt hat und 
man das 50. Jubiläum der BWO entsprechend feiern kann. 
Denn, so meint er mit Blick auf das vergangene halbe Jahr-
hundert: „Das ist schon eine Erfolgsgeschichte, auf die alle 
Beteiligten mit Recht sehr stolz sein können.“

E i n r i c h t u n g e n

beraten – planen – einrichten

Christoph Ihne
Hauptstr. 52
51674 Wiehl
Tel.  0171 54 95 404
info@ci-konzepte.de
www.ci-konzepte.de

Lager/Verwaltung
Industriegebiet 
„Alte Ziegelei“
Brüderstraße 13
51588 Nümbrecht
Tel. 02293 8173774

Mache es 
so als wäre 
es für Dich 
selbst

Mache es 
so als wäre 
es für Dich 
selbst

Mache es 
so als wäre 
es für Dich 

Weitere Infos:
www.bwo-wiehl.de






